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68 KRITIK

VON ERNST DE GEER

THE HYPNOSIS
Ist das noch Mut oder schon Peinlichkeit? Verständliche
Liebe fürs Detail oder doch Kontrollzwang? Ernst De
Geer setzt gekonnt auf Irritation - und kreiert die
anrührendste Liebeserklärung des noch jungen Kinojahres.

START 21.03. Wow, diese Frau
hat Mut! Das könnte man denken,
wenn Vera zu Beginn des Films
direkt in die Kamera schaut und
erzählt, wie sie als Elfjährige ihre erste

Menstruation hatte und das Blut
dabei nur so aus ihr herausfloss.
Schliesslich vertraute sie sich ihrer
Mutter an und erfuhr, dass sie an
einer Blutkrankheit leide. Diese
Ansprache zeugt schon von grossem
Selbstvertrauen.

Sollte es uns irritieren, dass

ihr Partner André an der Art, wie
Vera ihre Geschichte erzählt, etwas
auszusetzen hat? Nein, das ist
verständlich, er will den Vortrag nur
besser machen. Immerhin ist das
Statement für ein grösseres Publikum

bestimmt. Es soll den Auftakt
eines pitch bilden, mit dem die
beiden, auch beruflich ein Team, ihre
Erfindung verkaufen wollen - eine

App, die die Gesundheit von Frauen
überwacht, während der Menstruation,

während der Schwangerschaft.
Diese App haben sie «Epione»
getauft, nach der griechischen Göttin
der Gesundheit.

Ein gewisses Misstrauen ist
aber doch da. Wird an Authentizität
eingebüsst, wenn man sich darüber
Gedanken macht, wie man es am
besten für ein Zielpublikum
aufbereitet? Das Einüben bleibt nicht die
Sache der beiden, kurz danach werden

sie an einem Seminar teilnehmen,

um die bestmögliche Präsentation

einzustudieren. Coach Julian
leitet sie an. Am Ende des dreitägigen

«Shake up!» steht die Präsentation

der Projekte für Investoren.
Doch die drei Tage laufen

immer mehr aus dem Ruder, weil
Vera sich zunehmend befremdlich
verhält. Könnte das damit zu tun
haben, dass sie kurz vorher eine
Therapeutin aufsuchte, um von
ihrer Nikotinsucht loszukommen?
Die arbeitete mit Hypnose und
forderte Vera auf, ihr inneres Selbst

zu finden.

Ist Veras inneres Selbst die absolute
Wahrheit? Schliesslich kann man im
Namen Vera auch das lateinische
«veritas» (Wahrheit) erkennen. Die
Wahrheit ist manchmal schmerzhaft:

Als Vera zu einem Gespräch
zwischen André und Julian
hinzukommt und preisgibt, dass ihr Mann
das von Julian empfohlene letzte
Buch eines prominenten Autors
langweilig fand, stellt sie ihren
Mann bloss. Julian, der sie zuvor für
ihren gelungenen - emotionalen wie
persönlichen - Einstieg in die
Präsentation gelobt hatte, verlässt
fluchtartig die Szene.

Das ist noch nicht der Höhepunkt

von Veras wunderlichem
Betragen, sie hat noch mehr zu bieten,
mit dem sie auch die restlichen Se-

minarteilnehmer:innen nachhaltig
irritieren wird.

Aber was heisst «wunderliches

Betragen»? The Hypnosis setzt
die Zuschauerinnen einem
Wechselbad der Gefühle aus. Bewundern

wir Vera für ihre neugewonnene
Aufrichtigkeit, oder krümmen wir
uns vor Schmerz über diese
Selbstsabotage? Begrüssen wir Andrés
Selbstschutzmassnahme, oder
bewerten wir sie als schweren Eingriff
in Veras Persönlichkeit, mit der er
deren Vertrauen aufs Spiel setzt? Ist
er Realist oder Opportunist?

Statt auf einvernehmliches
Lachen setzt der Schwede Ernst De
Geer in seinem Regiedebüt auf
Irritation - bis zum Schluss, den man
wahlweise als drastisch-peinlich
oder aber als eine der befremdlichsten

und zugleich anrührendsten
Liebeserklärungen einstufen kann,
die man seit langer Zeit im Kino
gesehen hat. Das ist eine Komödie
der anderen Art, die im letztjährigen

Wettbewerb des Festivals von
Karlovy Vary dreifach ausgezeichnet

wurde: mit dem Kritikerpreis
und jenem Europa Cinema Labels
sowie Herbert Nordrum als bester
Darsteller. FrankArnold
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